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Nr. 246 


Preußiſche Zentral⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe. 
Das Beſtreben, namentlich auch dem Handwerkerſtande die 
Kaſſe nützlich zu machen und die Genoſſenſchaftsbildung innerhalb 
deſſelben zu fördern, hat den Präſi denten der Zentral- Genoſſen⸗ 
ſchafts⸗Kaſſe veranlaßt, eine Beſprechung mit Vertretern des 
Handwerkerſtandes berbeizuführen. Die Vorbereitungen ſind im 
Gaage, der Handelsminiſter ii um ſeine Mitwirkung gebeten 
worden und hat dieſelbe bereitwilligſt zugeſagt. Es wird darauf 
Bedacht genommen werden, daß Männer der verſchiedenen Rid- 
tungen, welche z. Z. ſich bemerkbar machen, zu der Beſprechung 
zugezogen werden. 

Der Geſchäftsbetrieb der Zentral⸗Genoſſenſchafts⸗Kaſſe iſt, 
wie die miniſtertelle „Berl. Corr.“ mittheilt, ſchon lebhaft 
geworden. Eine Anzahl größeres und kleinerer Verbände hat ſich 
zu feſtem Abkommen bereit erklärt, ſo daß ihnen Kredit in 
laufender Rechnung eröffnet worden iſt. Die Sicherheitsſtellung 
iſt hierbei in der Weiſe gefunden, daß die Verbände ſich durch 
Vertrag verpflichten wollen, ausſchließlich nur mit der Zentralkaſſe 
ihre Geſchäfte zu machen. Dadurch wird die Haftſumme der 
Genoſſenſchaften unmittelbar für die Sicherheit der von der 
Zentrallaſſe gegebenen Darlehen maßgebend. Die Zentralkaſſe 
hat zur Erleichterung und Verbilligung des Geſchäftsverkehrs ſich 
bereit erklärt, Gelder auf Anweiſung der Verbände an die Einzel- 
genoſſenſchaften direkt zu zahlen und ebenſo Einlagen zu Gunſten 
der laufenden Rechnung des Verbandes von den Einzelgenoſſen⸗ 
ſchaften direkt anzunehmen. Auch iſt der Giro⸗Verkehr durch 
Vermittelung der Reichsbank eingeführt. a 

Die Central⸗Kaſſe iſt auch erbötig, den Verbänden eine eige⸗ 
ne Kafjenführung abzunehmen, wodurch ihnen ſehr erhebliche 
Verwaltungskoſten erſpart werden. Da der Verband der 
Central⸗Kaſſe gegenüber Schuldner bezw. Gläubiger iſt, ſo muß 
er allerdings die für dieſen Geſchäftsbetrieb nöthigen Bücher 
führe, es fallen aber alle für den Kaſernenverke yr er 
forderlichen Bücher, Einrichtungen und Rontrolen fort. Bei dem 
Verbande finden nämlich gar keine Einzahlungen oder Aus⸗ 
zahlungen ſtatt, ſondern dieſe geſchehen unmittelbar von den 
Einzelgenoſſenſchaften an die Central⸗Kaſſe, bezw. werden von 
dieſer für die Verbände geleiſtet. Durch dieſe Einrichtung bleibt 
der Gentral-Raffe die Sicherheit ihrer Forderungen durch die im 
Verbande vereinigte Haftpflicht gewahrt. Dazu tritt der Anſpruch 
aus dem Einzeldahrlehn gegednüber der Einzelgenoſſenſchaft, indem 
durch Vertrag die Verbände der Central⸗Koſſe alle ihre Rechte 
an die Einzelgenoſſenſchaſt aus ſolchen Geſchäften einräumen. 
Daß eine in kurzen Zeiträumen ſich wiederholende Vergleichung 
der Bucher des Verbandes mit denen der Central⸗Kaſſe ftattfinden 
muß, verſteht ſich von ſelbſt. Aehnliche Einrichtungen beſtehen 
übrigens bereits zwiſchen einzelnen Verbänden und Provinzial⸗ 
Inſtituten, wenn auch vielleicht nicht unter ſo vortheilhaften Be⸗ 
dingungen, wie fie die Central» Genoſſenſchafts⸗Kaſſe bieten 
kann. In den an die Verbände mitgetheilten Geſchäftsbedingun⸗ 
gen find in laufender Rechnung für Darlehen vorläufig 3 pet. 
zugeſagt, für Einzahlungen 27, pCt., alfo nur . pt. 
Spannung, was für die Verbande als ſehr günſtig angeſehen 
werden muß. Auch für den Depoſiten⸗Verkehr find bereits er · 
hebliche Engagements eingegangen. 


Rundſchau. 


Der 18. Ottober, der Geburtstag unferes unver⸗ 
geß lichen Kaiſers Friedrich, wird in dieſem Jahre aller 
Orten mit beſonderer Innigkelt begangen. Hat uns doch das 


Wer wird fiegen? 
Original⸗Roman von Emilie Heinrichs. 
(Rachdruck verboten. — Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(66. Fortſetzung.) 


Fortſ 
Was wollen Ste damit ſagen P4 brauſte Georg auf. „Soll 
das elwa eine Verdächtigung gegen die —.— fein $ Los 

Der Notar ſchütielte unmerklich den Kopf. 

at dieſer junge Mann das Recht, dazwischen zu reden 2” 
fragte Roster mit einem ſpöttiſchen Seitenblid Vergeſſen Sie 
nicht wer Sie find, und da ie unter meinem Dach ſich bee 
finden, Herr Schreiber!“ 

Hellmann wurde unruhig, wenn Georg fig von dieſem Ans 
griff zu einer thatſächlichen Beleidigung hinreißen ließ, dann maten 
die Folgen unberechenbar, weil dem Schurken Recht und Geſetz 
zur Seite ſtanden, und er planmäßig dieſen Zweck zu verfolgen 
ſchten. Es wurde dem alten Juriſten heiß und kalt bei dieſem 
Gedanken und er bedauerte im Stillen, den armen Georg einer 
lo furchtbaren, faft üdermenſchlichen Prüfung ausgeſetzt zu haben. 

Als ihm dieſe Erkenntniß blitzſchnell durch den Kopf fuhr, 
ſagte er ruhig, bevor Georg zu antworten vermochte: 

„Sie hätten das Fehlen der Chatulle bereits der Staatsan- 
waltſchaft melden müſſen, Herr Vogler, ſonſt werde ich es noch 

ute beforgen, weil in dem kleinen Möbel das Erbe der Kranken 
befindet. — Alſo Sie behaupten, Uhr und Kette babe die 
verſtordene Frau Kamp ſchon bei Lebzeiten Ihrer Frau geſchenkt?“ 

„Ich behaupte damit nur die Wahrheit, Herr Notar!“ 

„Sie und pine Frau müſſen es natürlich beſchwören“, fuhr 
Hellmann raſch fort, „bitte, Herr Ramp, ſchreiben Sie dieſe — 
Behauptung nieder, — irre ich nicht, fo waren Uhr und Kette 
ebenfalls ſetr werthvoll, Sie als Sohn dieſes Hauſes müſſen es 
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Sonnabend, den 19. Oktober 


Jahr der 25. Wiederkehr der ruhmreichen Kämpfe gegen Frank ⸗ 
reich das Bild des geliebten Kronprinzen und tief betrauerten 
Kaiſers lebendiger noch als ſonſt vor die Seele geführt. Dem 
Sieger von Wörth tit auf den Höhen der Stadt am heutigen 
Tage ein ehernes Denkmal geſetzt, der Kaiſer und die Raijerin 
ſowie bie Kaiſerin Friedrich haben an der Enthüllung deſſelben 
theilgenommen. Aber auch von Nord und Süd find Depu- 
tationen herbeigeeilt, um in den Mauern von Wörth Beweiſe 
ihrer Dankbarkeit und Verehrung zu dem Fürſten darzubringen, 
der nicht nur den Feind in blutiger Schlacht bezwang, der ſich 
auch das Herz jedes einzelnen Unterthanen zu eigen zu machen 
verſtand, der die deutſchen Stämme durch den Kitt der Liebe und 
des Vertrauens zu unzertrennlichem Bande zuſammenſchloß. 
Dauernder als in Erz und Marmor lebt ſein Bild im Herzen 
des deutſchen Volkes fort; möge dieſes ſich ſtets würdig er⸗ 
weiſen des ruhmreichen Helden, des hochſinnigea Mannes, des 
königlichen Dulders! > 

Das Kaiſerpaar wohnte am Donnerſtag der feierlichen 
Einweihung der evangeliſchen Kirche in Kurzel bei. Anläßlich 
der Einweihungsfeier hatte ſich ein zahlreiches Publikum ſchon 
in früher Morgenſtunde eingefunden. Vertreter des Militars, 
der Zivilbehörden und fait ſammtliche weltlichen Mitglieder des 
Konſiſtoriums waren erſchienen; auch die evangeliſche Geiſtlichkeit 
war ſtark vertreten. Eine Ehrenkompagnie halte unmittelbar vor 
der Kirche Aufſtellung genommen. Die Schüler des Metzer 
Lyceums, die Kriegervereine aus Kurzel und Metz, die Feuerwehr 
und andere Korporationen bildeten Spalier. Kopf an Kopf 
ſtand die Bevölkerung und jubelte den Majeſtäten zu, während 
Schülerinnen Blumenſträuße auf den Weg warfen. Vor der 
Kirche angekommen, ſchritt ber Kaiſer die Front der Ehrenkom⸗ 
pagnie ab. Nachdem ſodann Sonfiftorialpráfivent Braun eine 
Begrüßungsanſprache gehalten, fand die feierliche Eröffnung der 
Kirche ſtatt und die Majeſtäten betraten vas Gotteshaus. 
Die Vertteter der Militär- und Zivilbehörden ſchloſſen ſich an, 
auch Statthalter Fürſt Hohenlohe, Staatsſekretar v. Pult kamer 
und General Graf Häſeler waren anweſend. Mit Geſang begann 
die eigentliche Feier, dann folgte der Weiheakt durch den Konſi⸗ 
ſtorialpräſidenten Braun und an dieſen ſchloß ſich Gemeindegeſang 
und Liturgie. Nach der hierauf gehaltenen Feſtpredigt des 
Divifionspfarrers Gerber in deutſcher Sprache folgte der Geſang 
und die Feſtpredigt des Ortspfarters Ungeren in franzoöſiſcher 
Sprache. Nach Schluß derſelben trug der Metzer Gejangverem 
ein niederländiſches Gebet vor, an welches ſich das Schlußgebet, 
das Vaterunſer und der Segen ſchloß. Der Gejang des Liedes 
„Nun danket alle Gott“ beſchloß die erhebende Feier. Und nun 
erfolgte unter den enthuſiaſtiſchen Hochrufen der Menge die 
Rückfahrt des Kaiſerpaares nach Schloß Urville, wo größere 
Feſttafel ſtattfand. Nachmittags machte der Katjer einen 
Spazirritt und beſuchte hierbei die Schlachtfelder von Colombey 
uud Noiſſeville. 

Der ruſſiſche Miniſter des Auswärtigen, ſo wird der 
„Köln. Ztg.“ anſcheinend offizibs gemeldet, hat vor ſeiner Abreiſe 
von Berlin ſeine volle Befriedigung über ſeinen dreitägigen 
Aufenthalt in Berlin Ausdruck gegeben. Er habe in dieſen drei 
Tagen reichlich Gelegenheit gehabt und ſie benutzt, mit den 
leitenden Staatsmännern einen eingehenden und vertraulichen 
Gedankenaustauſch zu pflegen. Er habe ſich namentlich auch 
über das Verhältniß Rußlands und Frankreichs ausgeſprochen 
und keinen Zweifel darüber gelaſſen, daß auch er als ſeine 
wichtigſte Aufgabe die Erhaltung des europäiſchen Friedens 
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deutſcherſeits ſtets der Wunſch leitend ijt, mit Rußland gute und 
freundſchaftliche Beziehungen zu unterhalten, und daß die mannig⸗ 
fachen Ausſtreuungen einerſeits von einer feindſeligen Haltung 
gegen die jetzigen leitenden ruſſiſchen Staatsmänner, andrerſeits 
von einem Wettkriechen um die Gunſt Rußlands völlig haltlos find. 
Der Zufall hat es gefügt, daß Fürſt Lobanow, der nur als 
jugendlicher Legationsſekretär kurze Zeit in Berlin war, keine 
nennenswerthe Fühlung mit der Reichshauptſtadt und mit den 
dortigen leitenden Kreiſen unterhalten hat. Der jetzige Aufenthalt 
hat darin einen Wechſel herbeigeführt und man darf ſomit die 
Erwartung ausſprechen, daß dies der allſeitig erwünſchten Pflege 
guter Beziehungen zwiſchen den beiden mächtigen Nachbarſtaaten 
förderlich ſein wird. 

Wie über die Berathungsgegenſtände des Reichstags 
und des Landtags in der bevorſtehenden Seſſion im Allgemeinen, 
jo ift auch über die Wieder⸗Einbringung des Entwurſs zur A b⸗ 
änderung der Gerichts verfaſſung und der Strafprozeß⸗ 
ordnung im Reichstage ein Beſchluß noch nicht gefaßt. Es 
ſcheint namentlich erwogen zu werden, ob die Belaſtung mit einer 
derartigen juriſtiſchen und in zahlreichen Punkten ſtreitigen Vorlage 
ſich für eine Sitzung empfiehlt, in welcher eine andere große 
juriſtiſche Aufgabe, das bürgerliche Geſetzbuch, vorausſichtlich die 
Hauptaufgabe bilden wird. Da nun der Punkt des Entwurfs, 
welcher von der Berufung gegen die Urtheile der Strafkammer 
handelt, zu großen Meinungsverſchiedenheiten geführt hat und 
vorausſichtlich bei der Wiedereinbringung aufs Neue viel Arbeit 
machen würde, ſo ſchlägt man vor, dieſen Punkt aus dem Ent⸗ 
wurfe fallen zu laſſen. Dagegen wäre es dringend wünſchens⸗ 
wert), daß derjenige Theil der Vorlage, der die Entj chädigung 
unſchuldig Verurtheilter betrifft und über den nahezu Cin. 
ſtimmigkeit herrſcht, recht bald zum Geſetz zu erheben. Ein ſolches 
Geſetz wird auch in einer Tagung, die mit dem bürgerlichen 
Geſetzbuch befaßt iſt, zu Stande zu bringen ſein. 

In Berlin iſt das Gerücht verbreitet, der Staatsminiſter 
v. Boetticher habe neuerdings um ſeine Entlaſſung gebeten. 
Der Kaiſer habe ſich die Entſcheidung aber bis zur Rückkehr nach 
Berlin vorbehalten. Wie von verſchiedenen Blättern überein⸗ 
ſtimmend berichtet wird, beruht dieſes Gerücht auf böswillig er 
Er find ung. Man ſucht mit der Mittheilung der Amtsnieder⸗ 
legung dem verdienten Miniſter eine ſolche nahe zu legen. Ob 
Herrn v. Boetticher die fortgeſetzten Anzapfungen aber nicht doch 
mit der Zeit zu arg werden und er ſich zur Abgabe ſeines Porte⸗ 
feuilles entſchließen ſollte, hat in den jüngſten Tagen an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit eher zugenommen als verloren. 

Die Poſt bemerkt richtig, daß die weitläufigen Preßerörte⸗ 
rungen fiver den Fall Bötticher, die ihre Spitze je nach ihrer 
politiſchen Haltung entweder gegen den Fürſten Bismarck oder 
gegen den Staatsmintiter v. Boetticher richten, nur das Anſe hen 
der Regie rung beeinträchtigen und der Sozialdemokratie 
Waſſer auf die Mühle zu bringen geeignet find, Man ſolle fid 
jetzt endlich mit der Erklärung im Reichs⸗Anzeiger degnügen. 


Deutſches Reich. 


Berlin, 17. Oktober. 


Zur Enthüllung des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals in 
Wörth find am Donnerſtag Prinz und Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen und Reichskanzler Fürft Hohenlohe dort eingetroffen. 
Am heutigen Freitag Vormittag folgen die übrigen Fürſtlichteiten, 
das Katſerpaar, die Kaiferin Friedrich, der König von Württems 


betrachte; andrerſeus babe er fic) davon überzeugen können, dag 
BBS 


beſſer als Fremde wiſſen, alſo notiren Sie das, ebenſo das 
Fehlen des Diamantringes.“ 

Georg ſchrieb, wohl zitterte ſeine Hand dabei und die Buch⸗ 
ſtaben tanzten ihm vor die Augen, doch mochte es eine Folge der 
eiſigen Temperatur ſein. 

Als die Garderobe an die Reihe kam, erinnerte er ſich auf 
des Notars Frage, daß die Stiefmutter im letzten Jahre ſeines 
Aufenthalts im Vaterhauſe zwei neue ſchwarzſeidene Kleider auf 
einmal erhalten habe. Es jet ihm dies erinnerlich, bemerkte er 
erröthend, weil die alte Hanne fic) tagelang über ſolche Vers 
ſchwendung gewundert und ihm geſagt habe, daß ſeine ſelige 
Mutter nur Wolle und Leinen getragen und eine Bauernfran 
geweſen ſei. 

Der Notar beſah ein altes, ſehr verſchliſſenes Seidentleid. 

„Befindet ſich denn kein anderes, neueres Kleid von ſchwarzer 
Seide unter der Garderobe?“ fragte er ſcharf. 

„Nein,“ antwortete Vogler kurz, „was ſeit ſechs Jahren 
getragen iſt, kann nicht mehr neu jem. vaſſen Sie aufſchreiben, 
was Sie hier vocfinden, weiter geht Ihr Recht nicht Ich halte 
es für jündhaft, eine Todte zu läſtern.“ 

Er ging in die Stube, um die Lampe, welche mittlerweile 
hereingebracht worden war, zu holen. 

„Ruhig, Blut!“ flüſterte Hellmann dem jungen Manne zu, 
der ſeinen Feind, welcher zurücktehrte und die Lampe vor den 
Notar auf den Tiſch niederſetzte, mit einer jo unſäglichen Bere 
achtung anſah, daß dieſer zornig die Augen ſenken mußte. 

„Setzen Sie ſich an meine Seite, Herr Kamp!“ ſagte 
der Notar, „dann ſparen wir ein Licht. Was Sie 
übrigens für fündhaft halten und was nicht, kommt für uns gar 
nicht in Betracht, mein werther Herr Vogler, weil unſere Anſichten 
darüber jedenfalls ſehr auseinandergehen. Alſo beeilen wir die 


Geſchichte, — die nach dem vorliegenden Befund doch noch ein 
gerichtliches Nachſpiel erfordern wird.“ y 

Das Inventar wurde jetzt raſch, mit kurzen Bemerkungen 
des Notars verſehen, aufgeſetzt, und dem Untverſal⸗Erben auf ſein 
Verlangen ſofort eine Abſchrift davon gemacht. 
ee dem einen recht, iſt dem anderen billig,“ meinte er 
giftig. — ö | 
„Ganz richtig.“ nickte Hellmann, ſchlägſt Du meinen Juden, 
ſchlag“ ich Deinen Juden. Wollen Sie jetzt Ihrer 
Gaſtlichteit die Krone aufjegen und unſern Kutſcher beauftragen, 
3 Der Burſche wird ſicherlich behaglicher figen 
als wir.“ 5 

Er erhob ſich, rieb ſich die Hände und lief auf und nieder, 
während Georg die Papiere und Schreib-Utenſilien zuſammen⸗ 
packte und in die mitgebrachte Mappe legte. Dann verließen 
beide das Haus, um draußen im Freien jeder Anreizung zu Aus⸗ 


ſchreitungen enthoben zu ſein. 
Vogler hatte den Kutſcher, welcher in der That behaglich in 
Vesperbrod mit verzehren half 


der Gefindeftube ſaß und das 
ſelber geholt. 

Als jener die verhaßten Gäſte drinnen nicht mehr vorfand, 
murmelte er wilde Verwünſchungen vor ſich hin und vermied es, 
ſie noch einmal zu ſehen. 

„Der iſts geweſen“, flüfterte der Pferdelenker, als die Herren 
in den Wagen ſtiegen, „Sie wiſſen wohl, Herr, der von der 
Nachtfuhre, der bei mir auf dem Bode fa.” 

„Hat er Sie wieder erkannt?“ fragte der Notar leiſe. 

„Ich glaub' nicht, — beinah hätt' ich ihn darauf ange⸗ 
ſprochen.“ 

„Das wäre ganz unnsthig geweſen. Jetzt ſchnell aus dem 
Dorfe hinaus und dann wird gehalten, verstanden?“ 

Der Kutscher nickte und verließ im nächſten Augenblick mit 


Berg, der Großherzog von Baden ele. Wörth prangt im reichten ; Le cia ye i beſprach die Lage in Carmaux. Millerand forderte dazu 


Laubgewinde und Flaggenſchmuck. 8 

Der Fürſt von Hohenzollern ik zur Feier der 
Enthilung des Kaiſer Friedrich⸗Denkmals bei Wörth von Sig: 
maringen nach Straßburg abgereiſt. 

Der Chef der Exekutive der Berliner politiſchen Polizei, der 
Polizeirath v. Mauderode, iſt Donnerſtag früh geſtorben. 

Der Bundes rath hat in feiner Donnerſtags⸗Sitzung die 
Ueberſichten der Einnahmen und Ausgaben der afrikaniſchen 
Schutzgebiste für 1893/94 und 1894/95 dem zuſtändigen Aus: 
ſchuß überwieſen und dem Ausſchußantrage zu der Vorlage betr. 
die Abänderung der Verkehrsordnung für die Eiſenbahnen Deutſch⸗ 
lands zugeſtimmt. Der Ausſchuß für Juſtizweſen beſchäftigt ſich 
in ſeinen häufigen Sitzungen mit dem Bürgerlichen Geſetzbuch. 

Die jüngſte Sitzung des Staatsminiſteri⸗ 
ums dauerte 5 volle Stunden. Es dürften Reichsangelegenheiten 
zur Berathung geftanden haben, da an der Sitzung außer jämmt- 
lichen Miniſtern auch die Staatsſekretäre des Reichsſchatzamts 
und des Reichsjuſtizamts, Graf Pojadowsty und Nieberding 
theilnahmen. 

Die Einberufung des Reichstages ſteht, wie 
jetzt allgemein verlautet, in der Zeit zwiſchen dem 20. und 26. 
November beſtimmt zu erwarten. 

Der Ausſchuß des Kolonialraths für die Frage der 
Vorbildung der Kolonialbeamten wollte über ſeine Beſchlüſſe 
Stillſchweigen beobachten; indeß im „Hamb. Corr.“ wird be⸗ 
richtet: Die Vorſchläge, die den Kolonialrath demnächſt be- 
ſchäftig en werden, beziehen ſich, wie man hört, nicht nur auf die 

ivilbeamten, ſondern auch auf die Vorkruntniſſe, welche in 
uknuft von den in die Schutzgebiete bezw. Schutztruppe über- 
gehenden Offizieren gefordert werden follen. Den Verhandlungen 
über dieſen kitzlichen Punkt ſieht man mit Spannung ent- 


egen. 

Das bayeriſche Abgeordneten haus erklärte am Donnerftag 
gegen die Stimmen der Sozialdemokraten, Bauernbündler und 
Demokraten die Berathung des Antrages Grillenberger (Soz) 
bezüglich Ertheilung eines Mißtrauensvotums an die Regierung 
hinſichtlich der Fuchsmühler Vorgänge für unzuläſſig. 

Für 1894,95 betrugen nach der vorläufigen Ueberſicht bie 
Einnahmen und Ausgaben der Schutzgebiete: für tamerun 
die wirklichen Einnahmen 177 913,66 Mark, die Ausgaben 
828 86233 Mk., für Togo die wicklichen Einnahmen 149 991,89 
Mk., die Ausgaben 248 823,73 Mk., für Deutſch⸗Südweſtafrika 
die Einnahmen 901 392,74 Mk., die Ausgaben weiſen die gleiche 
Summe auf, für das oſtafrikaniſche Schutzgebiet die Einnahmen 
. 164 52 Mk., die Geſammtausgaben ebenfalls 1 637 164,52 

ark. 

Für Marinezwecke iſt der Dampfer „Normannia“ 
der Hamburg⸗Amerika⸗Linie gechartert, um feſtzuſtellen, mit 
welchem Erfolg die Ozeandampfer beim Mangel an Kreuzern 
und Avijos für die Flotte Verwendung finden können, um 
Rekognoszirungs⸗ und Depeſchendienſte zu leiſten. 

Einen neuen erweiterten Schiffbaueiſentarif gedenkt 
die preußiſche Staatsbahnverwaltung vom 1. November ab ein⸗ 
zuführen. 

Die Gehälter der preußiſchen Eiſenbahnſekretäre 
follen, wie verlautet, im nächſten Jahre eine weſentliche Auf- 
deſſerung inſofern erhalten, als das Minimalgehalt von 1800 
auf 2100 Mk. erhöht wird. 

Der Führer des Centrums im Reichstage Dr. 
Lie berſprach dieſer Tage in Linz in einer Generalverſammlung des 
katholiſchen Volksvereins über die katholiſchen Beſtrebungen aller 
Länder. Er bezeichnete in ſeiner Rede den Liberalismus 
und den Sozialismus als Feind auf allen Gebieten des 
offentlichen Lebens und forderte für dieſes die Wiederkehr zur 
Religion. 

Zur Vornahme von Vorabeiten für einen Obra⸗War⸗ 
3 will die Stadt Poſen von der Regierung Mittel 

erbitten. 


Ausland. 


Oeſterreich⸗Ungaru. Prinz Friedrich — von Preußen ift von 
Kernhof, wo er fid zur Jagd aufhielt, in Prag eingetroffen. — Nach 
Meldungen aus Elliſchau hat ſich das Befinden des Grafen Taaffe 
gebeſſert. — Der Erzherzog Karl Ludwig iſt in Begleitung feiner Ge⸗ 
mablin und Tochter in Prag eingetroffen und am Bahnhofe von den 
Spitzen der Zivil⸗ und Militärbehörden empfangen worden. — Die 
Budapeſter Blätter fordern für die in Agram beleidigte ungariſche Fahne 
eine Fahne war mit Petroleum getränkt und dann verbrannt worden) 
nugthuung und zweifeln nicht, daß dieſelbe gewährt werden wird. 
Trotzdem die Ausſchreitungen höchſt ſkandalös waren, legen die politiſchen 
Kreiſe denſelben keine a Wichtigkeit bei, da feſtgeſtellt ijt, daß fie von 
einer Handvoll pega or und Studenten in Szene geſetzt waren. 
Die Proklamation des Königs, welche die Krawalle als ſträfliche brands 
markt, werde in ganz Ungarn den beſten Eindruck hervorrufen. 
Frankreich. Die Miniſter haben die Ausarbeitung des Geſetzent wurfs 
betreffend die Schaffung einer Kolon ialarmee beendet; danach wird 
dieſelbe die vorhandenen Kolonialtruppen und die Fremden⸗Legion um⸗ 
affen und dem Martne-Miniſter unterftellt werden. — Eine in Bari 
abgehaltene Berſamm lung von 60 ſozialiſtiſchen Deputirten und Pariſer 


einem mächtigen Kuall, der die Hunde überſchnappen ließ, den 
Hof, um im raſcheſten Trabe durchs Dorf zu fahren und alle 
Köter rebelliſch zu machen. Draußen auf der Chauſſee hielt er 
an, ſprang vom Bod und öffnete die Wagenthür. 
Die beiden Hereen ſtiegen aus. 
„Warten Sie hier, wir kehren bald zurück.“ 
Sie ſchritten nach dem Häuschen der Wittwe Haas. 
„Ich muß Ihnen meine volle Befriedigung ausſprechen über 
Ihre Haltung, Herr Kamp!“ fagte der Notar unterwegs. 
„Sagen Sie das nicht, Herr Notar,“ erwiderte Georg, „ich 
war daran, den Schuft niederzuſchlagen, hätte Ihre Gegenwart 
mich nicht gezähmt, es wäre etwas Schreckliches geſchehen. Im 
Grunde war es feig von mir, die Beleidigung ruhig hinzu⸗ 
nehmen, ich habe das Gefühl, als wäre ich jetzt erſt ehrlos 
geworden.“ 
en Notar blieb ſtehen und legte ihm die Hand auf bie 
ulter. 
„Halten Sie mich für einen Mann von Ehre?“ 
„Ich möchte es keinem rathen, in meiner Gegenwart das 
Gegentheil zu behaupten, Herr Notar.“ 
„Und für Ibren aufrichtigen Freund?“ fuhr Hellmann fort. 
Sie haben es mir hinlänglich bewiefen, ich —“ 
Gut, wenn ich Ihnen alſo ſage, junger Mann, daß Sie 
heute in Ihrem Vaterhauſe einen größeren Heldenmuth bewieſen 
haben, als damals bei dem Rettungswerk Ihres Stiefbruders, 
und daß ich Sie jetzt erſt meines Vertrauens und meiner Hoch⸗ 
achtung für würdig erachte, ſo hoffe ich, daß Sie mein Wort in 
Obten und mich nicht für einen albernen Schmeichler halten 
werden. Denken Sie an Schillers „Kampf mit dem Drachen.“ 
Der tapfere Held mußte vor Allem den inneren Drachen, der bei 
ihm ja wohl die Eitelkeit und Ruhm oder Ehrſucht bedeutete, 
todtſchlagen, — und erſt als ihm dieſer Kampf, dieſe Selhſibe 
pwingung gelungen, da war er in den Augen ſeines Meiſters ein 
Held. Sie mein junger Freund, haben mit übermenſchlicher Kraft 


” 


das Land ein Manifeft zu richten, in welchem die Haltung der 
Regierung getadelt wird. Nach lebhafter Debatte gelangte der Bort 
Millerands zur Annahme. 

Türkei. Die „Times“ meldet aus Konſtantinopel vom 15. d. Mts.: 
Man glaubt, die Unzufriedenheit der Mohamedaner werde binnen Kurzem 
ſich in der Weiſe äußern, daß die ganze Dynaſtie weggefegt und der Islam 
von der Knechtſchaft befreit werde, die, wie die Mohamedaner erklären, die 
Kräfte des Islam lähmt. Große Thätigkeit herrſcht in den Forts an den 
Dardanellen und die Garniſon wurde um 3000 Mann verſtärkt; weitere 
10000 Mann find nad Konftantinopel beordert. Auch werden neue 
Batterien errichtet und andere kriegeriſche Vorbereitungen getroffen. — 
Die Botſchafter traten Mittwoch abermals zur Beſprechung der Lage zu⸗ 
ſammen. Sie beſchloſſen, den armeniſchen Patriarchen gemeinſam aufzu⸗ 
fordern, in eindringlicher Weiſe für die Beſchwichtigung der Aufregung zu 
wirken, welche durch das aufrühreriſche Komitee genährt wird und in der 
Bevölkerung Widerhall findet. Der Miniſterrath wollte Donnerſtag über 
den Neformentwurf entſcheiden, welcher gemeinſam von dem engliſchen, 
ruſſiſchen und franzöſiſchen Botſchafter im Einverſtändniß mit dein türkis 
ſchen Miniſter des Auswärtigen ausgearbeitet wurde. 

Indien. Aus Bombay wird gemeldet: Einer Nachricht aus Goa 
11445 ſind alle europälſchen und eingeborenen Einwohner im Alter von 16 

is 45 Jahren angewieſen worden, ſich zur Vertheidigung der Stadt 
egen die aufſtändigen Eingeborenen in die Truppe einſtellen zu laſſen. 
er ſich widerſetzt, ſoll als Rebell betrachtet werden. 4 


lag 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Gollub, 16. Oktober. Die frühere Beſitzerin von Schloß Golau 
Frau Lieberkühn hatte der Schule Golau einen Betrag überſandt, wofür 
eine Fahne angeſchafft werden ſollte. Die Fahne ijt nun angeſchafft 
und eingeweiht worden. — Die hieſigen Schneidemühlen haben 
bis aur die des Herrn Maurermeiſters Hinz ihre Thätigkeit eingeſtellt, 
weil der Ankauf des Verarbeitungsmaterials aus Rußland bedeutend er⸗ 
ſchwert iſt. 

— Culm, 16. Oktober. Dem von hier nach Muskau in Schleſien 
verzogenen Rathsherrn R o ft iſt vom Magiſtrat in Anerkennung feiner 
Verdienſte um das Wohl der hieſigen Stadt eine Anſichten von Culm 
enthaltende Mappe überſandt worden. Beigefügt wurde der Mappe ein 
künſtleriſch ausgeſtattetes Widmungsblatt. — Die neuerrichtete Meſeck'ſche 
Dampfmühle in Neuguth wurde in dieſen Tagen in Betrieb geſetzt. 

— Aus der Culmer Stadtniederung, 17. Oktober. In dieſen 
Tagen ſchloſſen die Beſitzer der Molkerei Schöneich und die Milch⸗ 
lieferanten der unteren Niederung mit dem Schweizer Ebnöter aus Erin 
Pacht⸗ und Lieferungsverträge. Der Milchpreis iſt etwas ermäßigt worden, 
nämlich pro Liter auf 7 Pfennig im Sommr und 7'|, Pfennig im Winter 
bei Selbſtabholen. Milchlieferanten und Beſitzer der Molkerei haben ſich 
dadurch zu ſichern geſucht, daß der Pächter für Lieferanten und Molkerei⸗ 
beſitzer je 3000 Mark Kantion ſtellen muß, außerdem die Maſchine als ſein 
Eigenthum nachzuweiſen hat. 

— Strasburg, 15. Oktober. Heute in der Frühe brannte auf 
dem 8 Kilometer von Strasburg entfernt gelegenen Gut S wierczin 
die dem Rittergutsbeſitzer Schwanke gehörige Brennerei nieder. 

— Graudenz, 17. Oktober. Sergant Lindemouth des 141. 
Inf.⸗Regiments der ſich, wie geſtern erwähnt, erſchoſſen hat, ſtand vor 
der Unterſuchung wegen eines ſchweren mulitäriihen Vergehens. Darin 
und in einer ihm außerdem noch zudiktirten mehrtägigen Arreſiſtraſe ſcheint 
die Veranlaſſung zum Selbſtmorde zu ſuchen zu ſein. Sergant L. gehörte 
dem Regiment 141 erſt ſeit einem Jahre an. IRRE 

— Dt. Eylau, 16. Oktober. Seit etwa 14 Tagen wurde die 18jährige 
Tochter des Werkführers Romanowski vermißt. Kurz vor dem Ver⸗ 
ſchwinden war das Mädchen noch bei einer befreundeten Familie geweſen 
und führte dort allerlei ſonderbare Redensarten; unter Anderem äußerte 
ſie auch, man würde bald eine große Neuigkeit erfahren. Unter Zurück⸗ 
laſſung ihres Schirmes, Jaquets, Hutes und Roſenkranzes verließ ſie die 
befreundete Familie. Da ſie im elterlichen Hauſe nicht erſchien, ſuchte 
man — nichts Gutes ahnend — am Ufer des Geſerichſees, ohne jedoch 
eine Spur von dem Mädchen zu entdecken. Ebenſo fruchtlos fielen an 
auswärtige Verwandte abgefandıe Briefe und Depeſchen aus. Erſt heute 
fand die Vermuthung, daß das Mädchen den Tod gelacht habe, ihre Bes 
ftätigung. Ein Knabe, welder heute Morgen am Ufer des Geſerichſees 
angelte, bemerkte in der Nähe der Militär⸗Badeanſtalt den Leichnam einer 
weiblichen Perſon, in welchem die verſchwundene Martha Romanowski er» 
En ae Es iſt nicht aufgeklärt, warum die Unglückliche den Tod 

e ſucht hat. 
a Roſenberg, 16. Oktober. Ueber den Bau der Eiſen bahn 
von Rieſenburg nach Jablonowo mit Abzweigung nach 
Marienwerder wird am 1. November dem Kreistage folgende Vorlage zu⸗ 
ehen: Der Kreistag am 14. Januar cr. hat bereits beſchloſſen, den ers 
ſorderlichen Grund und Boden für die Bahn im diesſeitigen Kreiſe her⸗ 
zugebeu, indem er gleichzeitig die von den Großgrundbeſitzern, deren Güter 
von der Bahn durchſchnitten werden ſollen, offerirte freie Landhergabe 
acceptirte. Bei den Verhandlungen über die Anlage der Bahnhöfe wurde 
im Intereſſe der Stadt Freyſtadt in Ausſicht genommen, den projektirten 
Bahnhof Freyſtadt näher an die Stadt zu legen, als es anfangs beabſichtigt 
war. Die Befiger der Güter Kl. Ludwigsdorf und Limbſee haben darauf 
erklärt, daß fie in dieſem Falle mindeſtens die Anlage einer Güterladeſtelle 
in geringerer Entfernung von ihren Gütern beanſpruchen müßten, zum 
Ausgleich der großen Opfer, welche ſie durch freie Hergabe vou Grund 
und Boden und durch Verzichtleiſtung auf eine Entſchädigung für die ers 
heblichen Wirthſchaftserſchwerniſſe bringen, daß fie andernfalls ihre bezüg⸗ 
lichen Leiſtungen ziehen müßten. Die Eiſenbahnverwaltung hat ſich der 
Anlage einer Güterladeſtelle, etwa an der Grenze der beiden Güter⸗ 
komplexe, geneigt erklärt, wenn der Kreis Roſenberg die Anlagekoſten der⸗ 
ſelben übernimmt, welche etwa 15000 Mark betragen werden. Vom 
Kreiſe Strasburg iſt eine freie Hergabe des Grund und Bodens zu dem 
Eiſenbahnbau iu Anbetracht des geringen Intereſſes, welches er an dieſer 
Bahn hat, nur inſoweit bewilligt, als die Erwerbskoſten 10000 Mark 
nicht überſteigen werden. Es kann jedoch angenommen werden, daß der 
Kreis Strasburg ſich zu der von der Eiſenbahnverwaltung verlangten be⸗ 
N freien Landhergabe verpflichten wird, wenn die betheiligten 
drei anderen Kreiſe (Graudenz, Marienwerder und nem den 10000 
Mark überſteigenden Betrag der . im Kreiſe Strad» 
burg übernehmen. In Rückſicht auf das für einen erheblichen Theil des 
Kreiſes Roſenberg, namentlich der mit E iſenbahnverbindung bisher nicht 


Ihren Haß gegen den Räuber Ihres Hab' und Guts, den 
gerechtfertigten Zorn und das Rachegefühl bei den ſchmählichen 
Heraus forderungen deſſelben mannhaft niedergekämpft und deshalb 
drücke ich Ihnen die Hand mit dem Verſprechen, ſo lange Gott 
mir das Leben läßt, ihr aufrichtiger Freund und Rathgeber zu 
bleiben. Und nun kommen Sie zu Dorothee, dieſer ſeltſamen 
Hellſeherin!“ . 

Er hatte die letzten Worte mit ſeinem gewohnten trockenen 
Humor geſprochen und war dann raſch weiter geſchritten. Schwei ⸗ 
gend erreichten fiz das Häuschen, deſſen verſchloſſene Thür Peter 
Haas auf ihr Klopfen öffnete. ; 

„Seit wann iſt es denn in Rundheim Mode geworden, das 
Haus jo früh zu verriegeln?“ fragte der Notar, verwundert 
eintretend. 

„Ach, Sie finde, Herr Notar!“ rief Peter erfreut, „und 
da iſt ja auch Herr Kamp, na, die Herren kommen mir aber ſo 
recht gelegen.“ 

„Iſt denn Wichtiges paſſiert?“ fragte Hellmann. 

„Mit der Kranken iſt es doch nicht ſchlimmer geworden?“ 
rief Georg haſtig. 

„Na, das juſt nicht, treten die Herren nur in die Stube, 
damit ich die Thür wieder verriegeln kann“, ſagte Peter, der eine 
kleine Lampe in der Rechten trug. 

„Alle Wetter, Ihr tragt den linken Arm ja in der Binde, 
mein lieber Haas“, rief der Notar, „habt Ihr Euch verletzt?“ 

„Wird Alles noch rapportirt, Herr Notar!“ 

Georg nahm ihm die Lampe ab, und lab beſorgt, daß der 
ſonſt ſo luſtige Peter, welcher die Thür ſorgſam verriegelte, ſehr 
ernſt ausſah. — 

„Meine Mutter iſt auf einmal viel kränker geworden“, ſagte 
er halblaut und anſcheinend gedrückt, „auch die Schrödern fühlte 

heute ſchlecht, und mußte nach Haufe, um ſich zu legen. Nun 

en die Schweſter und ich das Reich allein.“ (Fortſ. folgt.) 


verſehenen Stadt Freyſtadt vorhandene Intereſſe an dem Zuſtan dekomme $ 
des in Frage ſtehenden Eiſenbahnbaues bringt der Kreistag in Vorſchlag, 
die Koſten zur Anlage einer Güterladeſtelle in der Nähe der Gitter Klein⸗ 
Ludwigs dorf und Limbſee zu bewilligen, den Betrag durch Kreisanleihe 
m beſchaffen, ferner die zur pica oy Tilgung dieſer Anleihe er⸗ 
orderlichen Mittel durch erhöhte Zuſchläge zur Grundſteuer in den inter⸗ 
eſſirten Ortſchaften, Gut Neudeck, Gut und Dorf Langenau, Gut und Dorf 
Heinrichau und Gut Traupel, bei der * der Kreisabgaben aufzu⸗ 
erlegen. Der Kreistag ſoll ferner beſchließen, für den Fall, daß der Kreis 
Strasburg mehr als 10 000 Mark an Grundentſchädigung für den Elſen⸗ 
bahnbau zu zahlen hat, den dritten Theil des Mehrbetrages bis zur Höhe 
von 3333'|, Mark an den Kreis Strasburg zu zahlen, unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß auch die beiden andern Kreiſe (Oraudenz und Marienwerder) 
die gleiche Verpflichtung übernehmen. 

— Von der Flatow⸗Bromberger Kreisgrenze, 16. Oktober. Geſtern 
Nachmittag brannte in Abbau Butſchmin die Scheune und die Wirth⸗ 
ſchaftsgebäude des Befigera Poradzinski gänzlich nieder. Den Bopnpeus 
und der geſammte Viehbeſtand konnte gerettet werden. P. hakte kürzlich 
feine Beſitzung für 26 700 Mank an einen jungen Wirth aus Butſchmin 
verkauft, der auch ſchon auf dem Grundſtück wohnte, doch noch nicht die 
Auflaſſung erhalten Hatte. 

— Danzig, 17. Oktober. Ein bei dem Bierverleger Herrn J. auf 
dem Holzmarkt ſeit etwa einem halben Jahre beſchäftigter junger Mann 
Namens K. verließ geſtern Nachmittag das Geſchäft ſeines Prinzipals, als 
als er ſich allein darin befand, und verſchloß daſſelbe ohne bis heute zu⸗ 
rückzukehren. Nachdem der Inhaber ſein Lokal mit Hülfe eines Schloſſers 
geöffnet hatte, ſand man auf dem Pulte einen Brief des jungen Mannes 
mit etwa folgendem Inhalte vor: „Adieu, leben Sie wohl, Sie finden 
mich als Leiche in der Weichſel; das Geld, das in der Kaſſe fehlt, etwa 
15 Mark, habe ich einem Armen, der ſehr bedürftig ift, geſchenkt“. Der 
Geſchäfts inhaber hat den Brief der Criminalpolizei übergeben. Außer 
dem obigen Geldbe trage fehlte bei der Reviſion des Geſchäſtes nichts. — 
In Folge ehelichen Zwiſtes wurde der Zimmerge ſelle K. pon feiner Frau 
mitheißem Waſſer begoſſen. Dabei wurde ihm der rechte urm 
derart verbrüht, daß er ſich zu ärztlicher Behandlung in's Lazareth be⸗ 
geben mußte. 

— Allenſtein, 16. Oktober. Ein ſchreckliches Un g bü ck ereignete ſich 
auf dem hieſigen Bahnhof. Ein Bahnarbeiter überſchriit mit einem 
Fäßchen die Schienen, als plötzlich eine Lokomotive daherbrauſte, die den 
Unglücklichen erfaßte und ihm beide Beine zermalmte. So zugerichtet, außer⸗ 
dem noch mit einer Wunde am Kopfe, wurde der Unglückliche ins Marien⸗ 
Hoſpital gebracht. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. 

— Bromberg, 17. Oktober. In der geſtrigen Schwurgerichts⸗ 
Sitz ung wurde wegen wiſſentlich falſcher Anſchuldigung und Meineides 
wider den Töpfermeiſter Julius Rogalski aus Argenau verhandelt. 
An einem Nachmittage im Juli v. J. brach in dem Einwohnerhauſe des 
Schuhmachermeiſters Heinze in Argenau Feuer aus, welches, ohne weiteren 
Schaden angerichtet zu haben, bald gelöſcht wurde. In der Nacht zum 5. 

ai d. J. entſtand bei Heinze auf dem Boden ſeines am Marktplatz ber 
legenen Wohnhauſes wiederum Feuer, welches auch diesmal, nachdem es 
nur geringeren Schaden an den Dachbalten angerichtet hatte, gedämpft 
wurde. Der Angeklagte machte einige Tage nach dem letzten Feuer dem 
Geudarm Hellwig die Anzeige, in welcher Heinze der Brandſtiftung ver⸗ 
dächtigt wurde. Es wurden in Folge deſſen Vorunterſuchungen gegen H. 
eingeleitet, dieſer dann aber durch Beſchluß der Strafkammer in Ueberein⸗ 
ſtimmung mit der Staatsanwaltſchaft außer Verfolgung geſetzt. Im Laufe 
der Vorunterſuchung hat Rogalski, als Zeuge vernommen, vor dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter Ausſagen gemacht und dieſe beſchworen. Nach denſelben 
will er den H. in einer Nacht geſehen haben, wie der ſekbe aus ſeinem 
Haufe kommend, mit einer Srufe in der Hand von Außen durch eine Luke 
auf den Boden kletterte und dort ein Streichholz anzündete, nachdem er 
vorher aus der Kruke eine Flüſſigkeit auf die Balten gegoſſen hatte. In 
die ſem Augenblicke ſei er, Rogalski, von Heinze bemerkt worden, der ſich 
dann eiligſt davon gemacht habe. Dieſe Erzählung iſt, wie die Beweis⸗ 
aufnahme ergab, vollſtändig erdichtet geweſen und nur gemacht worden, um 
den H., den der Angeklagte feindlich geſinnt iſt, zu ſchädigen. Rogalskl 
wurde für ſchuldig gefunden und vom Gerichtshof zu 4 Jahren Zucht⸗ 
haus verurtheilt. — Heute Morgen er Ak of fid ein qe Mann 
in einem hieſigen Geſchäft mittels eines Revolvers. Der Schuß war in 
die rechte Schläfe gegangen und der junge Mann auf der Stelle todt. Die 
Urſache des Selbſtmordes iſt unbekannt. — Verſchwunden iſt ſeit 
Montag Abend der Schmiedemeiſter Knebbe, Wilhelmſtraße 46. Die 
Angehörigen bitten, eventuelle Mittheilungen über den Verbleib des Herrn 
K. an ſie gelangen zu laſſen. 

— Inowrazlaw, 17. Oktober. Am 1. November find ¡ 
mitgetheilt, in unferer Stadt der diesjährige Chorg Ar 1 g ives — 
Die Feſtordnung iſt folgende: Vormittags 10 Uhr: Hauptverſammlung 
in der Aula der Simultanſchule. Jahresbericht; Vortrag: Was kann die 
Volks ſchule zur Hebung des evangeliſchen Kischengeſanges beitragen? 
(Cantor Roſentreter⸗Kruſchwitz); Ueber den muſikaliſchen Theil der neuen 
Agende: (Superintendent Saran⸗Brombern); Prüfung und Erledigung 
der Jahresrechnung; Wahl des Ausſchuſſes und eines Deputirten zum 
deutſchen Kirchengeſangstage; Anträge und Mittheilungen der Vereins⸗ 
mitglieder. Nachmittag 2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen in Weiß's 
Hotel. Nachmittag 5 Uhr: Feſtgottesdienſt (Predigt Ober⸗Conſiſtorial⸗ 
rath Dr. Reichard). Abends 8 Uhr: Familienabend mit Geſängen und 
Anſprachen im großen Saale des Hotels Stadtpark. 

— Inowrazlaw, 16. Oktober. In der Nacht zu heute hörte der 
Bankier G. Hirſchberg von feinem Schlafzimmer aus ein verdächtiges Gee | 
räuſch, das vom Korridor herzukommen ſchien. Er holte darauf den 
Nachtwächter, und beide gingen in den Korridor. Hier fanden ſie in der 
Mauer, die das Kaſſenzimmer vom Hausflur trennt, Spuren eines Ein» 
bruch sverſuchs. Es ſcheint den Dieben aber während der „Arbeit“ 
der Gedanke gekommen zu ſein, daß es bequemer wäre, die Thür zu durch⸗ 
brechen. Darauf deuteten Bohrlöcher am Schloß hin. Die Einbrecher ſind 
aber jedenfalls geſtört worden und hatten das Weite geſucht. Die Ein⸗ 
brecher müſſen ſich bereits Abends eingeſchlichen haben. 


— Wittowo, 16. Oktober. Der Landrath unſeres Kreiſes, von 
Zawadzky, der wegen Mangels einer paſſenden Wohnung mehrere Jahre 
in Gneſen wohnen mußte, iſt vor einigen Tagen, nachdem das neuerbaute 
Ständehaus fertiggeftellt tft, hierher übergeſiedelt. 

— 


Zocales, 
Thorn, 18. Oktober 1895. 


beauftragt. 
(—) (Diatoniffen=Rrantengaus zu Thorn] 
Eine Generalverſammlung der Mitglieder der Korporation findet 
am Montag, 28. Oktober, 5 Uhr Nachmittags im Anſtaltsgebäude 
ſtatt. Auf der Tagesordnung ſteht die Wahl eines Vorſtands“ 
mitgliedes. 
— [Margarethe Galbſche Stiftung] Die Vergebung 
der Stipendien aus dieſer Stiftung für das nächſte Kalenderlaht 
fol demnächſt durch den Magiſtrat erfolgen. Junge Damen, 
welche ſich um cin ſolches Stipendium zu ihrer weiteren Aus“ 
bildung bewerben wollen, machen wir auf die Anzeige det 
Magiſtrats in der heutigen Nummer aufmerkſam 4 3 


y [Steucrertlárungen] Der Finanzminiſter hat die 
ft für die Mbgabe ber Steuererklärungen nach 2 24 des Cine 
enſteuergeſetzes für das Veranlagungsjahr 1896/97 auf den 

4. bis einſchlleßlich 20. Januar 1896 beſtimmt. 


+ [Die Fleiſchergeſellen⸗Brüderſchaft] hielt 


Mittwo mittag 5 Uhr auf der Herberge der vereinigten 
tea dies ab. Für den ausſcheidenden Altgeſellen 
Matarecy bei Wakarecy wurde Lubins ki, bei Tews in Arbeit, 
zum Altgeſellen gewählt. Vier Junggeſellen fanden ſich darauf 
bei der Brüderſchaft in glänzender Weiſe ab. Sie wurden zu 
rechtſchaffenen, zunft mäßigen Geſellen geſprochen und ihre Namen 
in das Geſellenbuch der Brüderſchaft eingetragen. Nach dieſer 
Feierlichkeit fand ein Ball ſtatt, zu dem die weiblichen Teilnehmer 
in der Zwiſchenzeit erſchienen waren. Die ganzen Koſten des 
Feſtes beſtritten die Junggeſellen. Dieſe Art Feſtlichkeit iſt noch 
ein Ueberbleibſel aus der alten Zuuftzeit. 

(Der Bzirks⸗Ausſchuß für den Reg.⸗Bezirk 
Marienwerderf hielt in den letzten Tagen Sitzungen ab. 
U. 2. kamen mehrere Hundeſteuer⸗Klageſachen zur Verhandlung. 
Eine Anzahl Hundebeſitzer klagten gegen die Heranziehung zur 
Hundeſteuer, weil ihre Hunde zur Bewachung des Hofes dienten. 
Die Kläger wurden ſämmtlich abgewieſen; Hofhunde, die zur 
Bewachung von uicht abgelegenen Grundſtücken dienen, 
ſind von der Hundeſteuer nicht befreit. In der geſtrigen 
Sitzung kam u. A. eine Streitſache der Landgemeinde Bruchnowo 
gegen den Landrath des Kreiſes Thorn wegen Einſtellung 
eines Beitrages für Schulunterhaltung in den Gemeinde » Bor- 
anſchlag, ſowie zwei gleichliegende Sachen zur Verhandlung. Der 
Bezirks⸗Ausſchuß erkannte nach dem Klageantrage, weil in dem 
auf Grund des Geſetz's vom 26. Mai 1887 gefaßten Feſtſatzungs⸗ 
beſchluſſe des Kreisausſchuſſes, der die Grundlage der Zwangs⸗ 
etatifirung bildet, nicht ein beſtimmter Geldbetrag eingeftelt war 
Weiter wurde in einer Streitſache des Königlichen Sijenbabn: 
fistus gegen den Amtsvorſteher des Amtsbezirks Gr. Lubin wegen 
Aufhebung einer polizeilichen Verfügung verhandelt. Bei dem 
Bau der Lastowig-Graudenger Eiſenbahn und der Weichſelbrücke 
bei Graudenz im Jahre 1870 find von der Eiſenbahn⸗Verwaltung auf 
dem linken Weichſelufer, da, wo die Weichſelbrücke dei dem Weichſeldamm 
ihren Anfang nimmt, Wegeanlagen ausgeführt, von welchen die 
nördliche Seitens der Provinzial⸗Verwaltung gepflaſtert iſt und 
unterhalten wird. In Frage kam, ob die ſüdlich von der Brücke 
nach Bratwin zu gelegene Wegeſtrecke, zu deren Pflaſterung der 
Ortsvorſtand den Eiſenbahnfiskus in Anſpruch genommen hatte, 
einen öffentlichen Weg bilde. Der Bezirksausſchuß hat die Frage 
bejaht. Eine Entſcheidung daeüber, wer den Weg zu unterhalten 
hat, konnte aus formellen Gründen nicht erfolgen. 

+ [Auf der Wahlkreisverſammlung des 
Bundes der Land wirthel in Jablonowo am nächſten 
Mittwoch, Nachmittags 4 Uhr, wird außer Herrn v. Puttkamer 
Plauth auch Herr Herr furth aus Berlin anweſend ſein und 
über die Währungsfrage einen Vortrag halten. 

— [Eine neue bakteriologiſche Unterſuchungsſtellel 
ſoll, bei einem etwaigen Wiederauftreten der Cholera, hier in 
Thorn eingerichtet werden. 

* [Aus dem preußiſchen Staatsgebiet ausgewieſen 
infolge landräthlicher Verfügungen wurden im Bezirk der Königl. 
Regierung zu Marienwerder im erſten Halbjahr des Kalender- 
jahres 1895 drei Perſonen, darunter zwei wegen Diebſtahls, 
eine wegen Uebertretung. 

(—) [Abänderung der Verkehrs ordnung! 
Während im Betriebsreglement für die Eiſenbahnen Deutſchlan de 
vom Jahre 1874 für die unrichtige Angabe des Gewichts einer 
Sendung, ſowie für Ueberlaſſung eines ſelbſtbeladenen Wagens 
eine Konventionalſtrafe feſtgeſetzt war, war in der am 1. Januar 
1893 in Kraft getretenen Verkehrsordnung entſprechend dem 
internationalen Uebereinkommen über den Eiſenbahnfrachtverkehr 
von der Feſtſetzung einer Ciwilbuße für unrichtige Gewichtsan⸗ 
gaben ganz abgeſehen worden. Dieſe Neuerung hat ſich nach den, 
inzwiſchen gemachten Erfahrungen nicht bewährt, da die Zahl 
der unrichtigen Gewichtsangaben der Abſender bei Wagenladun- 
gen in Fallen, wo damit eine Ueberlaſtung nicht verbunden war, 
erheblich zugenommen bat, jo in einem preußiſchen Direktionsbe, 
zirk bei 20 892 von 41991 nachgewogenen Ladungen, aljo be, 
49% Prozent, auf den ſächſiſchen Staatsbahnen jogar be 
56,4 Prozent. Von einer ſtrafrechtlichen Verfolgung mußte faſt 
ſtets abgeſehen werden, da ſich nur in den ſeltenſten Fällen eine 
betrügeriſche Abſicht der Abſender nachweiſen ließ Um daher 
die Eiſenbahnverwaltungen vor Schaden zu bewahren, ſchien die 
Wiedereinführung einer Vorſchrift zur Verhütung unrichtiger 
Gewichtsangaben, die auch von Verkehrsintereſſenten zur Ver⸗ 
hütung unlauteren Wettbewerbs als ſehr erwüuſcht bezeichnet 
iſt, dringend angezeigt. Aus dieſen Erwägungen hat der Bundes⸗ 
rath eine Abänderung des 8 53 der Verkehrsordnung beſchloſſen, 
dahingehend, daß auch bei zu niedriger Angabe des Gewichts 
einer Wagenladung ein Frachtzuſchlag an die am Transport 
betheiligten Eiſenbahnen gezahlt werden ſoll, deſſen Höhe ſodann 
im einzelnen ſeſtgeſetzt iſt. Wenn gleichzeitig eine zu niedrige 

ichtsangabe und eine Ueberlaſtung vorliegt, fo fol ſowohl 
der Frachtzuſchlag für die zu niedrige Gewichsangabe als auch 
für Ueberlaſtung erhoben werden. Nicht erhoben werden ſoll ein 

lag bei unrichtiger Gewichtsangabe und Ueberlaſtung, 
wenn der ud r im Frachtbriefe die Verwiegung verlangt hat, 
ſowie bei einer während des Transportes in Folge von 
Witterungseinfluſſen eingetretenenen Ueberlaſtung, wenn der Ab: 
ſender name, daß er dei der Beladung des Wagens das daran 
vermerkte Ladegewicht nicht überschritten hat. Die neuen De: 
ſtimmungen werden am 15. November in Kraft treten. 

— [Beſttzwechſel! Das Grundftüd Neuſtätiſcher Markt 
Nr. 11, bisher der Wittwe Gudowicz gehörig, iit für den 
Preis von 81000 M. in den Befig des Herrn Moritz Kalis ki 
übergegangen. 

ele p endet reichlich um den bedürftigen Wittwen 
der Veteranen von 1813/15 auch in dieſem Jahre eine 
Weihnachtsfreude zu bereiten, hat fi aus Vorſtandsmitgliedern 
des beutidyen Kriegerbundes ein Comitee für die Veteranen⸗ 
Witten zuſammengeſet, das um Beiträge zur Ausführung 
einer Abſicht bittet, Mit der Empfangnahme der Gaben tit 
Dr. phil. $. Natge zu Tempelhof (Berlin) beteaut. Die Zahl 
der unterſtützungsbedürftigen Hinterbliebenen von Veteranen aus 
den Jahren 1813/15 beträgt noch 100. 

euer dings find die Behörden] darauf hin, 
gewieſen worden, daß die auf Grund des Reichsgeſetzes vom 
10. Meat 1892 zu zahlenden Familten⸗Unterſtätzungen 
für die Angehörigen der zu Friedensübungen einberufenen 
Mannſchaften auch für die Tage zu gewähren ſind, an 
welchen die Mannſchaften den Weg zum Geſtellungsorte zurück⸗ 
legen. Für die Berechnung der Marſchtage ſind die militäriſchen 
Dienſtvorſchriften über die Berechnung der Marſchgebührniſſe 
maßgebend, jo daß die Unterftügungen für den geſammten Bette 
raum, weicher nach dieſen Vorſchriften in Anſatz kommt, auch dann 
zu gewähren find, wenn die thatſächlich anf den Marſch verwendete 
Zeit eine kürzere if oder wenn der Hin, bezw. Nückmarſch am 
Geſtelungs⸗ bezw. Entlaſſungstage ſelbſt gemacht worden it. 
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= (Zum Verkehr mit Rußland.] Zu dem vom 


15. Januar d. Js. ab giltigen Aue nahmetarif für den direkten 
Güterverkehr von Danzig ꝛc. nach Mlawa tranfito zur Aus fuhr 
nach Rußland iſt der Nachtrag 1 in Kraft getreten, welcher Aus⸗ 
nahmetarife für Baumwolle Düngemittel und Fahrzeuge enthält. 
— Laut Verordnung des ruſſiſchen Finanzminſters hat die durch 
das Geſetz vom 21. April 1895 eingeführte Vergünſtigung der 
zollfreien Wiedereinfuhr von Säcken, die zur 
Ausfuhr von landwirthſchaftlichen Erzeugniſſen dienen, auch 
auf Säcke Anwendung zu ſinden, in denen Kartoffeln aus⸗ 
geführt werden. 

— [Eine für Jäger wichtige Beſtimm ung] hat 
die Eiſenbahnverwaltung jetzt getroffen. Darnach ift friſchge⸗ 
ſchoſſenes Wild, welches von den Jägern nach der Jagd 
ſogleich mitgenommen wird, als Reiſegepäck im Sinne des 
Tarifs nicht anzuſehen. Es iſt deshalb, falls derartige 
Sendungen bei den Gepäckabfertigungsſtellen aufgeliefert werden, 
ſtets die volle Gepäckfracht ohne Anrechnung von Freigewicht zu 
erheben. Dagegen iſt es geftattet, einzelne leicht tragbare Stücke 
Kleinwild in Jagdtaſchen u. ſ. w. mit in die Wagenabtheilungen 
zu nehmen, ſofern hierdurch die Mitreiſenden nicht beläſtigt 
werden und durch undurchläſſige Verpackung des Wildes oder 
feftes Verbinden der Schußſtellen eine Beſchmutzung des Wagens 
durch ausſickerndes Blut verhindert wird. 

— [In Betreff der Einkommenbeſteuerung der 
Aktien-Geſellſchaften ꝛc.] beſtimmt der § 16 Abſ. 3 des Cine 
kommenſteuergeſetzes vom 24. Juni 1891, daß der Kommunal⸗Beſteuerung 
das bei der Einſchägung zur Staatseinkommenſteuer ermittelte Einkommen 
ohne den Abzug von 31, Prozent zu Grunde zu legen ijt. In Bezug 
auf dieſe Beſtimmung hat das Ober⸗Verwaltungsgericht durch Urtheil vom 
5. Juni 1895 ausgeſprochen, daß dasjenige Ergebniß, zu welchem die ſtaat⸗ 
lichen Einſchätzungsbehörden unter Anwendung der Vorſchriften in den Ab⸗ 
ſätzen 1 und 2 des $ 16 gelangen, für die Kommunalbeſteuerung auch 
dann maßgebend iſt, wenn bei der Einſchätzung zur Staatsſteuer ermittelt 
worden iſt, daß Cenſit ein Einkommen überhaupt nicht erzielt hat. 

— [Von einem bedauerlichen Unglücksfall] iſt Herr 
Braumeiſter Pohl in der Groß'ſchen Brauerei betroffen; derſelbe fiel 
vorgeſtern Abend in der Dunkelheit durch eine Bodenlucke auf einen 
Bottich, wobei er mehrere Rippenbrüche erlitt und ſich außerdem den 
rechten Arm ausrenkte. Aerztliche Hülfe war alsbald zur Stelle. 

e [Cin ſauberes Pärchen! ijt von der hieſigen Polizei vers 
haftet und der Staatsanwaltſchaft zur Beſtrafung übergeben. Es ſind dies 
die unverehelichte Antonie Weinerows ka, die bereits wegen Hehlerei 
mit drei Jahren Zuchthaus beſtraft iſt, und der Tapezierer Kaſim ier 
Mrugalski. Beide lebten in wilder Ehe zuſaumen, ohne indeſſen 
überhaupt eine feſte Wohnung innezuhaben ; dem Anſchein nach hatten fie 
eine ſolche auch nicht nöthig, da ſie ſich als Lebensaufgabe gewerbsmäßige 
Spitzbüberei gewählt hatten. In letzter Zeit Pa fie u. A. ges 
ſtohlen: Beim Kaufmann Cohn in der Breitenſtraße einen Koffer, und in 
Mocker aus einem Pferdeſtall zwei Pferdedecken; die eine der Decken wurde 
auf dem Felde hinter dem Schützenhanſe verſteckt vorgefunden, wo ſie die 
andere Decke und den Koffer gelaſſen haben, wollen beide Diebe angeblich 
nicht wiſſen. Beide ſtehen infofern im Verdacht, in der Nacht als auf dem 
Fabrikgrundſtück von Längner und Illgner auf der Mocker ein Brand aus⸗ 
brach, daſelbſt einen Wäſchediebſtahl ausgeführt zu haben, da die W. am 
nächſten Morgen naſſe Wäſche getragen haben ſoll. Die Weinerowska hat 
außerdem beim Kaufmann Jacobſohn in der Seglerſtraße ein Herrn⸗ und 
ein Damenjacket geſtohlen; erſteres wurde ihr noch auf der Flucht entriſſen 
und dem Beſtohlenen zurückgebracht, das Damenjacket aber behielt die 
Diebin und verſuchte es auf der Bromberger Vorſtadt für 3 Mark zuver⸗ 
laufen. Das Schuldkonto des ſauberen Pärchens wird jedenfalls noch 
manchen andern Poſten aufweiſen. 

Polizeibericht vom 18. Oktober.] Gefunden: 
Ein Militär⸗Paß (Duplitat) und eine Invaliditäts⸗Verſicherungs⸗Karte 
für Johann Guſtav Zier im Ziegeleipar. — Zugelaufen: Ein 
kleiner brauner Hund bei Schellhammer, Bacheſtraße 2. — Verhaftet: 
Vier Perſonen. 


— Aus dem Kreiſe Thorn, 17. Oktober. An der Schule in 
Schönwalde wirken feit etwa 1½ Jahren drei evangeliſche und ein 
katholiſcher Lehrer. Neuerdings iſt nun der evangeliſche Lehrer Deutſch⸗ 
mann von Schönwalde nach Wiwiorken bei Graudenz verſetzt. An ſeine 
Stelle tritt der Schulamtskandidat Schulz aus Di. Krone Abbau, welcher 
katholiſcher Konfeſſton iſt, ſodaß nunmehr an der Schönwalder Schule zwei 
evangeliſche und zwei katholiſche Lehrer wirken werden. 

] Podgorz, 17. Oktober. Die Jagdpacht in Koftbar 
beträgt für die drei nächſten Jahre je 122 Mark. Jetziger Pächter iſt 
Herr Bauunternehmer Stropp⸗Mocker. Der vorige Pächter zahlte nur 18 
Mark jährlich. — An den hieſigen Wohnhäuſern prangen jetzt weithin 
ſichtbare Schilder; hoffentlich bekommt der Ort nun auch bald die noth⸗ 
wendigen Straßenſchilder. — Beim letzthin im „Kaiſerhof“ 
ſtattgefundenen Enteignungs verfahren ſind einige hieſige Land⸗ 
beſißer unangenehm überraſcht worden, da ihnen für ihre Ländereien 
bedeutend weniger, manchem faſt nur die Hälfte geboten wurde. Der 
Kirchenvorſtand der katholiſchen Gemeinde hat deshalb beſchloſſen, den 
Klageweg zu beſchreiten, da er mit dem Angebot für die Pfarrländereien 
nicht zufrieden iſt. 

$ Podgorz, 18. Oktober. Geſtern Abend hielt die Liedertafel 
im Vereinslokale (Gülle) eine ſtatutengemäße Generalverſammlung ab, die 
ſehr ſtark beſucht war. Unter anderm wurde beſchloſſen, am 16. November 
das erſte Wintervergnügen bei Herrn Nicolai zu veranſtalten; daſſelbe fol 
aus Geſang, Theater, Konzert und Tanz beſtehen. Die näheren Arrange⸗ 
ments wurden dem Vorſtande überlaſſen. Da die letzten Geſangsübungs⸗ 
ſtunden ſehr ſchlecht beſucht waren, erſucht der Vorſitzende die aktiven 
Mitglieder dringend um regere Betheiligung. Die nächſten Uebungs⸗ 
ſtunden finden Montag Abend ſtatt. — Der geſtrige Jahrmarkt 
war wiederum ſchwach beſucht. An Vieh waren nur einige magere 
Rinder aufgetrieben. 

— Ottlotſchin, 17. Oktober. An Kirchenſteuer werden bei 
= jetzt 40 Prozent der Einkommenſteuer und der fingirten Steuerjäge 
erhoben. 

— Von der ruſſiſchen Grenze, 17. Oktober. Zum Rau bs 
mord in Polanowo wird aus Powidz noch Folgendes mitge⸗ 
theilt: Die ruſſiſchen Grenzbehörden haben, um die Perſönlichteiten der 
Mörder feſtzuſtellen, eine anerkennenswerthe Energie entfaltet. Der 
Kommandeur der Grenzwache in Zdroye, unter deren Mannſchaft die 
Thäter vermuthet werden mußten, ließ ſeine Soldaten der 
ſchwer verwundeten Tochter der ermordeten Wittwe vorführen, 
welche dann zwei derſelben als am Morde betheiligt rekognoszirte. 
Der dritte hat ſich darauf ſelbſt geſtellt. Die drei Mörder, Tataren aus 
Südrußland, haben bereits ein umfaſſendes Geſtändniß abgelegt und 
ſollen von einem ruſſiſchen Militärgericht abgeurtheilt werden. Das ge⸗ 
raubte Geld haben die Soldaten zum Theil zurückgegeben, den Reſt wollen 
ſie in einen Torfgraben geworfen haben. 


Vermiſchtes. 


Vom Bismarckthurm. Die nationalliberale Partei in Göttingen. 
welche bekanntlich zum Bismarckthurm einen Ring geſtiftet hat, beſchloß, 
eine Gedenktafel von ſchwarzem Granit mit der Inſchrift: „Das Vater⸗ 
land, nicht die Partei! Die Nationalliberalen Göttingens“ im Thurm 
anbringen zu laſſen. 

Moderne Diogeneffe, An der Wuhlhaide hinter Rummels⸗ 
burg bei Berlin liegt auf den Hönower Wieſen ein Eiswerk. Hier näch⸗ 
tigen mit Erlaubniß des Beſitzers Jahr ein Jahr aus zwei Männer, im 
Sommer im Schuppen, im Winter in den Eiswagen, welche ſie ſich mit 
Schilf ausſtopfen. Von den angrenzenden Friedrichsfelder Koſſäthen haben 
ſie die Erlaubniß zur Nachernte. Die beiden Leute nähren ſich vom 
Beſenbinden und Kräuterſammeln. Sie haben eine außerordentliche 
Kräuterkenntniß und werden ihre Waare reißend los. 

Ein gebrochenes Herz. Die arme Mrs. Sarah Palmer, die 
Frau eines Londoner Droſchkenkutſchers, ſtraft die boshaften Menſchen 
Lügen, die wiſſen wollen, daß man nur in Romanen und Novellen an 
gebrochenen Herzen ſtirbt. Ihr Herz brach buchſtäblich, allerdings aus 
Gram. Sie hatte Tags vorher Freunde beſucht. Man tafelte tüchtig und 
lachte viel; insbeſondere die Palmer war unbändig luſtig. Etwa um 10 
Uhr fam fie heim und fing, wie ihre Nichte erzählt, an, ihr Kleines ins 
Bett zu bringen. Plöglich rief fie: „Ach Gott!“ und wie die Nichte 
to umdrehte, jah fie das Kind am Boden liegen und ihre Tante todt im 

tuhl figen. Die Sektion Co daß ihr Herz gebrochen oder, beſſer gee 
ſagt, geborſten war. Die Doktoren konnten keine andere Urſache angeben, 
als „zu große Aufregung, verbunden mit zu gutem Nachteſſen “. Macon 
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Für Rettung ee See. Der Präſident von Nordame⸗ 
vita hat dem Kapitän des chnelldampfers „Suevia“ der Hamburg⸗Ame⸗ 
rifalinie, Adalbert Krech, für die Rettung der Mannſchaften des amerikani⸗ 
ſchen Schiffes „M. C. Amsden“ einen ſchweren ſilbernen, innen vergoldeten 
Pokal überreichen laſſen. 

Das Wahrzeichen des El ſaß, die Hohlönigsburg bei 
Schlettſtadt, geht dem vollſtändigen Verfalle entgegen. Die Ruine, nachm 
dem Heidelberger Schloſſe die großartigſte in Deutſchland, iſt neuerdings 
un perſchiedenen Stellen ſehr baufällig geworden. Eigenthümerin des 
theilweiſe aus dem 13. und 15. Jahrhundert, theilweiſe aus dem 16. 
Jahrhundert ſtammenden Bauwerks ijt ſeit 1864 die Stadt Schlettſtadt. 
Dieſe hat ſeitdem in Verbindung mit der Geſellſchaft zur Erhaltung der 
hiſtoriſchen Denkmäler des Elſaſſes Vieles zur baulichen Unterhaltung 
der Ruine gethan. Um ſie der Nachwelt im jetzigen Stande dauernd zu 
erhalten, wozu u. A. eine theilweiſe Ueberdachung gehört, dazu fehlen die 
Mittel. Der Plan, legtere durch eine Lotterie zu deſchaffen, mußte fallen 
gelafien werden, da die behördliche Genehmigung nicht zu erlangen war. 

£ wäre zu wünſchen, daß ſtaatlicherſeits die Mittel aufgebracht werden 
könnten, um die den Stolz eines jeden Elſäſſers bildende Burg vor dem 
Verfall zu bewahren. ; 

Ein ſchlauer Ringkämpfer. In einem Berliner Schanklokal 
erklärte geſtern ein dort anweſender Gaſt dem anderen, er ſei ein gewaltiger 
Ringkämpfer vor dem Herrn, ein zweiter Abs, und lud jeden ein, mit ihm 
einen Gang zu verſuchen. Da der Fremde gerade nicht wie ein unbe⸗ 
zwinglicher Athlet ausſah, ſo beſchloß ein anderer Gaſt, zu beweiſen, daß 
die Aeußerungen des Helden nur eitel Renommage ſeien, und nahm den 
„Handſchuh“ auf. Nachdem der grobe Kampf ausgefochten, bemerkte der 
Herausgeſorderte, daß ihm feine Uhr fehlte. Es ſtellte ſich heraus, daß 
der Fremde fie ihm während des Ringes ſehr geſchickt eslamotirt hatte. 
Der Ringkämpfer und Dieb wurde indeſſen bald ermittelt und ihm die Uhr 
„abgerungen.“ > 


Neueſte Nachrichten. 

Brüſſel, 18. Oktober. Sermon, der Mörder des Waſſer⸗ 
werk: Direktor Bocquet, erhängte fi im Gefängniß. 
Konſtantinopel, 18. Oktober. Heute wurde eine Irade 
veröffentlicht, welche den zwiſchen der Pforte und den Botſchaftern 
Englands, Rußlands und Frankreichs vereinbarten Reformplan 


genehmigt. f 

Agram, 18. Oktober. In Folge des Beſchluſſes der 
Studenten⸗Verſammlung, daß diejenigen, welche am Mutwoch an 
der Verbrennung der ungariſchen Fahne theilgenommen haben, 
ſich dem Gerichte ſtellen ſollen, meldeten ſich gegen 100 Studenten 
bei * Polizei, von denen ein großer Theil in Haft behalten 
wurde. a 

Beuthen, 18. Oktober. Der verhaftete Gefangenen⸗Auf⸗ 
ſeher Maſan ließ ſich von den Mördern Sobezyt und Arlt die 
Tödtung feiner eigenen Frau als Belohnung fur ſeine Beihilfe 
zur Flucht verſprechen. 


Für die Redaktion verantwortlich Karl Frank in Thorn. 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn. 
Waſſerſtand am 18. Oktober: um 6 Uhr Morgeus unter Null 0,02 
Meter. — Lufttemperatur ＋ 4 Gr. Celſ. — Wetter: bewölkt. — 
Windrichtung: Nordweſt ſchwach. 
5 — — —— — —— öm———— 
Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlaud: 


Für Sonnabend den 19. Oktober: Wolkig mit Sonnenſchein, Nieder⸗ 
ſchläge, kühl, windig. 

Für Sonntag, den 20. Ottober: Kühl, wolkig, ſtellen⸗weiſe Nieder⸗ 
ſchläge, windig. Vielfach nebelig. 

Für Montag, den 21. Oftober:- Wolkig mit Sonnenſchein, fintende 


Temperatur. 
Für Dienjtag, den 22. Oktober: Kühl, wolkig, theilweiſe bedeckt, 
ſtellenweiſe Niederſchläge. ‘ 
ee 
HPanudelsunadhrigten, 
* 17. N. 8 Handelskammer.) Wetter regner. 
zen unveränder /8 pfd. 12607 ME. 1302 pfd. 128 30 
134/5 pfd. 132 Mk. — Roggen unverändert ica 2 100 wht 


128/30 pfd. 108 Mk. — Gerſte unverändert Brauwaare 12005 
feinſte über Notiz, Mittelwaare 110/25 Mt. Futterw. 103/105 mt = 


Erbſen ohne Zufuhr. — iß 
ort 3 Zufuh Hafer weißer ſchwer 110/15 Mt. beſetz 


(Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt.) 


Marktpreiſe: 


niedr. höchſt 


Thorn, 
_Sreitag, den 18. Okt. J mri p; Re] BE 


iedr. J höchſt 
Late 


Stroh Rick.) . jo also] 51 —ISgteie 1 tito} 1 ıl20 
cla. one BR 4|5u at . —|8uf 11— 
a n. 8 ilo} 1 | auſchen „ 1601-8 
Rindfleiſch 1 Kilo] 1 —Barſche „41-180 1 E 
Kalbfleid ). „ |u—Jal— 8 „ 1-120 
Schweinefleiſch 85 5 1124 1l10lstarpfer: . ? 5 1j|—} 1/20: 
Geräuch. Spe > 11201 150] Barbinen. . . „  |—|9U|—180 
Schmalz . | :, 1/20] 1150 Wei pjijde „„ 291 
Hammelfleiſch „ 1190] 1/—[Buten . . . ] Stück] 150 4/50 
Butter. „ dJ 2200 Gänſe . „ 2 7.— 
Eier. . Schoc 216.1 2laulenten . Paar} 150 3|— 
Krebſe 2 1/501 8JOoHühner, alte. Stück — 7e 21— 
Aale „ Kils E A]. sy junge . | Baar — 70 2— 
Breſſen „ |—(60]—ls0lTauben . . „  |—l5ui-—160 
Weichſelverkehr bei Thorn. 


as a Se die eas Ube Nachmittage des vorpergefeuden Tages bisgur | 
Thorn, 17. Oktober, Waſſerſtand um 3 Uhr Nachmittags: 0,00 Meter 


Schiffsführer. Fahrzeug. Waarenladung. | pon 


Angetommen: 


nad) 


Voigt D. „Fortuna“ leer l BarfgausThorm, 
Abgefahren: ; 
G. Reinelt Kahn | Quebrachoholz Danzig⸗Warſchau⸗ 


Berliner telegraphiſche Schlußeourſe. 


F 
ESE x st? “le ae 


18. 10. 17. 10. 18. 19 17. 10 
igen: Oktober. 139,50 138,50 
Ruf. Noten. P. Ossa 221,50 | 221,10] it 
Wechſ. auf Warſchau t. 1 7 75 219,75 mo in NsYort 08 le 587 
Preu 3 - Conjols 103,90 98,4 Roggen: loco. 118,— | 118, 
enen 103,90 110870 | peter, 1880 118. 
zen pr. Conſols 105,— 104,90 Dezember 117,25 116,50 
cb. Reichsanl. 3% 98,50) 98,30] Mar 122/25 | 121,50 
Disch. ReHsant, 3% 103,80 | 103,70 übst: November 115— 118 
In. Bfandb. 4% %% 68,50 | 68,70] O Dezember 119,—| 119,— 
oln. Siguidatpfdbr.| 67,40| 67,50] daſer: Sober 45,10 45,.— 
ſtpr. 3. 00,80 | 100,69 | 4 44,80| 44,70 
Sc. Comm. Antheileſ 228,20 | 228, — Spiritus 50er: loco. — — a 
Oeſterreich. Bankn. 169,75 160,70 0er loco. erer . 
r. Stadtanl.3 // | „ | Wer Oktober 37,30 3740 
Tendenz der Fo feiter | ft f 70er Dezember 37,30 37,0 
7 , 


— 


Betauntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei der hieſigen Ober⸗Poſtdirektion als unbeſtellbar. 


Aufgebot. 


Auf den Antrag des als Benefizial- 


Symphonie - Concerte. 


Die Kapelle des Infanterie + Regiments von Borde (4. Pomm.) Nr. 21 


a me Gelds | rt und t cp 7 ‘ FS A 
‚horn verſtorbenen Vaters, Baw EM Gegenſtand. des | Beſtimmungsort. betrag der 7 beabfichtigt in dieſer Winterſaiſon unter Leitung ihres Kapellmeiſters Herrn Hiege 
uniernehmers Joseph Köhler aus 85 Empfängers. Mk. (Pf.. Einlieferung. 2 4 
a gp Sohnes Fried-] i [Bojtanweifung Solas, o Roc | —— A [Sibina . drei Symphonie-Concerte 
er vertreten durch feinenf 2 ” r. 5326 | erlin 9) — Dirſchau 17.6.95. : 
Sacmund den Bawuniernepmer gnats] 3 r == im großen Saale des Artuspofes == 
Köhler zu Culmſee werben ſämmtliche] 5 Einſchreibbrief Fräul. Wanda Sorge Berlin — | — ¡Mariento. 12.5.95. 54 geben. 24 ee ‘ 5 (3942) 
a dy und Vermächtnißnehmer des} 6 | x Ee. Eisner Budapeſt — — Thorn 1 15.7.95. Der Abonnementspreis für die drei Concerte ijt a Perſon auf 2,50 Mk. 
Joheph Köhler'ſchen Nachlaſſes auf: e Brief 8 ae pa ig sob x ge — pe 96.34.05, feſtgeſetzt. Pale an een im Abonnement a Perfon 2,00 Mk. 
a -l 8 | " ittwe Lemke | Griinjeld (Rußlan — Neutei 3.95. i mentsliſte iſt zur gefälli inte in (54 ; 
zen fpdteftens im Aufgebot 0 tes 3, Ble Seven, “eaten Age yo Pr ben Die Abonne zur gefälligen Einzeichnung in Circulation geſett. 
| ” rl. Ida Fleifder | erswalde — — Marienwd. 25.5.95. — N 
den 14. Februar 1896, | 1: E A. Kreiſer! Zittau — — Thorn 1 3.7.95. Das erſte Concert finder am 31. Oktober ſtatt. 
Vormittags 11 Uhr 12 Schmiedemſt. A. Rade! Butzig bei Laskowitz — — Warlubien 1.8.95. 


1 freunde. 
e e 
Diittheilung, daß w bejhtoffen haben, leder reunde, 
1 — um] Sonntag, 20. Oktober, 8 Uhr: 


ie en 3924) ili 
Aalen iy er are e * 2. Familien-Abend 
J. Ment Ed Tacht fim en if 
D Citron & Jaenh. 3 


1 Diakonifen-Krankenhans 
Geſchäftsverlegung. zu Thorn. 
2 5 mo Generalverjammiung 
Anzeige, daß ich mein der Mitglied p e 
N glieder der Korporation am 
Uhren, Gold- u. Silberwaaren— Montag, den 28. Oktober 

¿ea Tome Nadgmittags 5 Uhr 
optiſches Lager und BE im Auſtalts gebäude Sy 
Reparatur : Werkfatte Tages-Ordnung: 
von der Heiligegeiſtſtraße nach 25 Wahl eines Vorſtande⸗Mitaliedes. 
Mellin⸗Straße Nr. 95 Thorn, de 17. Oktober 1895. 


vis-a-vis der Apotheke ver: Der Vorstand. 
legt habe. - — 
Um freundlichen Zuſpruch bittet Heute Sonnabend 


13. Brief: Paviat Lipnanski, in Plock (Polen), 2 Rubel, Oſtaszewo, aufgeg. am 25. 3. 95. 
Die Abſender der genannten Sendungen werden hierdurch aufgefordert, ſich inner⸗ 

halb 4 Wochen vom Tage des Erſcheinens diefer Bekanntmachung ab zur Empfangnahme 

der Sendungen zu melden, widrigenfalls nach Ablauf der gedachten Friſt über die bezeich⸗ 

neten Sendungen bezw. Geldbeträge zum Beſten der Poſtunterſtützungs⸗Kaſſe verfügt 

werden wird. 

Danzig, den 14. Oktober 1895. 


Der Heiferliße Ober-PoftdireRtor. 
i 


ehlcke. a 


Leonhardi's a 


Sinten. 


Specialitat: ais 
Eisengallus- (Normal-) 
Tinten, Klasse I u. II. 


bei dem unterzeichneten Gericht, Zimmer 
Nr. 2, ihre Anſprüche und Rechte an⸗ 
zumelden, widrigenfalls ſie ihre An⸗ 
ſprüche gegen den Benefiztalerben nur 
noch inſoweit geltend machen können, 
als der Nachlaß mit Ausſchluß aller 
ſeit dem Tode des Erblaſſers aufge 
kommenen Nutzungen durch Befriedi⸗ 
gung der angemeldeten Anſprüche nicht 
erſchöft wird. (3931) 
Culmſee, den 28. September 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung der 
Stipendien aus der von dem Herrn Ritter⸗ 
utöbefiger Emil Gall in Hermsdorf im 

uni 1894 begründeten 


Margarete Gall'ſchen Stiftung 


für das nächſte Kalenderjahr erfolgen. 
Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an junge 


(3717) 


Damen 9u3, welche fid) nach erhaltener Schul⸗ Infolge besonderer Herstellung Abends: 
ausbildung anderweit derart ausbilden wollen, d hillie unGbertroffener Güte Otto Thomas icijde rar. Blut⸗ 
bad fie ſich demnächſt ſelbſtſtändig unter» und billig, weil bis zum letzten Tropfen Uhrmacher. 2 r 

klar und verschreibbar. u Leberwürſtchen. 


42 können und zwar kann die Aus⸗ 


ildung einen wiſſenſchaftlichen, pädagogiſchen, A. Rapp, Neuſtädt. Markt. 


künſtleriſchen, techniſchen oder ge⸗ oder er⸗ 4 grote eens : 22 5 3 Geſchäftsübernahme Heute Sonnabend, 
werblichen Zweck im Auge haben. Akten, Doku Hinweis anf Einem hochgeehrten Publikum von Thorn Abends von 6 Uhr ab: 
Bad Er get fine bin Me ace mente und staatlich und sr: ergebendſt zur Mittheilung, Ir Griit:, Blut: 
end bemittelter daß ich do = á A 
aus dem ebilßeten. Bürgerftande der Stadt Schrift: a, Art Prófang. u. Leberwürſtchen. 


Fleiſch- und Wurſlwaaren eſchäft 
Gerechteſtr. Li. Hauſe des Herrn Stender 
von meinem Bruder, dem Fleiſchermeiſter 
G. Guiring, am 19. Oktober d. J. über⸗ 
nehme und bitte, den geehrten Kunden mir 
daſſelbe Vertrauen, wie meinem Bruder zu 
ſchenken und ſomit mein junges Unternehmen 
gütigſt unterſtützen zu wollen. Für nur gute 
Waare, reelle und ſaubere Bedienung werde 


und des Kreiſes Thorn. 

Wir fordern junge Damen, welche den 
vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen 
lauben, auf, ihre tae unter Bei⸗ 

gung ihrer Schul⸗ und fonftigen Befähi⸗ 
gungszeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufs uns 
bis zum 15. November d. Js. einzureichen. 

Thorn, den 14. Oktober 1895. (3938) 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


bald des ah dh aich ee Das neueſte erzählende Werk von 

unterhalb des Handelskammerſchuppens werden 

300 bm. eckige Senáficine 5 Hermanu Sudermann, 
von ca. 30 em Seitenlänge gebraucht. die Erzählung „Die indiſche Lilie. wird in der 


Offerten für "Anlieferung derſelben frei N M | N W FLT 
CEC ãͤõã ³· ² —T—— 


Verwendungsſtelle find bis zum Montag, 
erſcheinen, die ſoeben ein neues Quartal beginnt. In dieſem 


Quartal wird die „Romanwelt“ unter anderen intereffanten Beiträgen 
folgen de Romane veröffentlichen: 

„Seine Gottheit“. Von Emil Marriot. „Dora Peters“. Von Paul Carnin. 
„Romanſtudien“. Von Jerome K. Jerome. Außerdem feuilletoniſtiſche Bei⸗ 
träge von Ludwig Fulda, Hans Hopfen, Baron von Roberts, Rudolf Stray 
U. v. a. 


Benjamin Rudolph. 


Cüchtige Maurer 
be f Ea 


A. Teufel, Haurernstr. 
Maurer 


ſinden noch Arbeit bei dem Neubau der 
Gefrieranlage am „Rothen Weg“. (3649) 


Ulmer & Kaun. 


Goldene Medaillen 
Ehren- und Verdienst-Diplome 


Aug. Leonhardi. 


| Fabrik Dresden, gegr. 1826. | 
— — —— ñ—j—W ——— — — 
Vorr äthig in der Buchhandlung von Walter Lambeek, Thorn 


Otto Guiring. 


Fleiſcher. 


Für nur 50 Pf. 


‘pen 21. d. Mis, Vorm. 11 Uhr auf wei Simmer, möblict auch unmünlie in 

dem Stadtbauamt II einzureichen, woſelbſt ga 4 once a 3 — 3 0 a) unmöblir in 

auch die Bedingungen einzuſehen find. rowe, 3 a. 2 Wei mei möbl nn 
Mit der Anlieferung der Steine ijt im sande. Swe möbl Zimmer 


Bd. 1 Biſchof Chriſtian. 

„ II Copernikus nfein Jugendfreund 
„ ME Das Thorner Blutgericht. 

Zu beziehen durch die Buchhandlung von 
Walter Lambeck. Thorn 


VVVVVVIVVYVVVY 
> 
Gerke N ra 


M. H. Olszewski. 
Doppel-Malz-Extract:Bier 8 


Falle des Zuſchlages ſpäteſtens am 24. d. M. 
zu beginnen. (3935) 
Thorn, den 17. Oktober 1895. 


Der Bagiftrat. 
Bekanntmachung. 


Zur Wiederherſtellung der Uferbefeſtigung 
unterhalb des Handelskammerſchuppens werden 


20 Stück ſchmiedeeiſerne Anker 
aus 7,“ Rundeiſen, 10,80 m lang, mit Bund, 
Gewinde, Muttern und Unterlagſcheiben ge⸗ 
braucht. — Zeichnung und Bedingungen ſind 
ai dem Stadtbauamt II einzuſehen und 
fferten bis zum Montag, den 21. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr ebendaſelbſt einzureichen 
Thorn, den 18. Oktober 1895. (3941) 


Der Magiftraf, 
Standesamt Mocker. 


mit Burſchengelaß, auch zum Comtoir 
paſſend, Brückenſtraßze 16, 1 Treppe, von 
ſogleich zu haben. 
Ein Kauf manns⸗Wittwe i.mitl. J. ſucht 
als Wirthſch. Stell., w. ſie ihr Zjähr. Kind 
unterbringen kann. Gefl. Offerten unter 
N. 93. an die Expedition dieſer Zeitung. 
ſwoli 1 mbl. Wohn. v. 2 Zimm., fep. 
Eing., 20 Mk. v. 1. Novbr. zu vermieth. 
(pre von 2 Zimmern, Balkon 
und Nebengelaß von ſofort zu vermieth. 

i 1 55 


(8785 ere 
Näheres bei A. Majewskl, Brombergeritr. 33. 


n Wochenheften, (vierteljährl. 15 Hefte) zu Mk. 3,25 per Quartal. 
oO Vollheften (je 4 Wochenhefte enthaltend) zu 1 Mark. O 
| Das erſte Heft ſendet auf Verlangen jede Buchhandlung zur Probe. 


Verlag der Romanwelt, G. m. b. H., Berlin⸗Charlottenburg. 


| „Die Romanwelt“ kann in pas Ausgaben bezogen werden: | 


Fahrplan, 
Von Thorn ab uach 
Culmſee |6.3910.43] 2.105.511 — 
Schönfee Fele 2.017.080 1.10 


18€ 


Bom 10. bis 17. Oktober 1895 find gemeldet: Bekanntm achung. Bekanntmachung. für R convalescenten, Schwächlinge uſw Se. en ee 757 85 
Geburten. Bromberg 5.22 7.16/11.51/5.48/11.00 


Nach $ Y des Einkommenſteuergeſezes vom] Gemäß 8 5 des Regulativs über die Ere 
24. Juni 1891 find von dem Jahreseinkommen] hebung der Hundeſteuer in Thorn vom 13.14. 
unter Anderem auch in Abzug zu bringen: Januar 1892 wird hierdurch zur allgemeinen 
1. die von den Steuerpflichtigen zu zahlenden] Kenntniß gebracht, daß die Anfangs Oktober 

Schuldenzinſen und Renten, j d. Is. aufgeſtellte Nachweiſung der in Thorn 
2. die auf beſonderen Rechtstiteln, (Vertrag, vorhandenen Hundebeſitzer während einer 

Verſchreibung, letztwillige Verfügung) Dauer von zehn Tagen und zwar vom 

beruhenden dauernden Laſten, z. B. Alten] 19. bis einſchließlich 28. October d. Js zur 

theile, Einſicht der Betheiligten in dem Polizei⸗ 
3, die von den Steuerpflichtigen für ihre] Sekretariat ausgelegt ſein wird. (3937) 

Perſon geſetz⸗ oder ia gy ; au Thorn, RER ftober 1895. 

entrichtenden Beiträge zu Kranfens, Unfall-, Di zei Ve 0 
H Snoalipen;Berficherungs- Pie Toltzei Verwaltung 


empfieblt A. Kirmes, Eliſabethſtraße 


Frischen Sauerkohl 
Ne 0 inte grr 


Einige Centner . 
Speiſebohnen, 
la. Salatlartoffeln, 

opfpflanzen 
pl ¡Hs de Jobe Agaven 
Todes, oder Grlebensjall gezahlt werden, am Handelskammerſchuppen find die Maus verkauft 


ſoweit dieſelben den Betrag von 600 Mark mungs, Erd⸗, Rammarbeiten und Holz⸗ : 4 
nicht überſteigen, lieferung in öffentlicher Sibmi fon 11 — Dom. ‘Birkonan, | 5 
e auer. ) 


.Die Beiträge zur Verſicherung des Se geben. Koſtenanſchläge und Bedingungen 
Bestes amerik. Petroleum 


1. Sohn dem Arb. Franz Zmijewski, 
Tochter dem Gaſtwirth Ernſt Krüger, 
. T. dem Arbeiter Franz Bocan, 
„S. dem Arbeiter Paul Mardlid, 
. S. dem Arbeiter Andreas Luſtyk, 
S. dem Steinſetzer Robert Flehmke, 
T. dem Arbeiter Paul Schittko, 
. T. dem Arbeiter Carl Renz, 9. T 
dem Arbeiter Stanislaus Adamski, 
10. T. dem Arbeiter Friedrich Schramke, 
11, T. dem Arbeiter Johann Tauchert, 
12. T. dem Arbeiter Anton Zielinski, 
13. S. dem Arbeiter Carl Klaszinski⸗ 
Schon walde, 14. unehelicher Sohn. 
St älle. 


1. Johann Sulkowski 6 Monate, 
2. Bäder Catl Pohl 45 Jahr, 3. Bruno 
Kasprzak⸗Rubinkowo 7 Mon., 4. Helene 


Gutig vom 1. Oktober 1895, 


NN 


Thorner Zeitung“ 


E —— — —— — 
Kirchliche Nachrichten. 

Am 19. Aide n. Trin., den 20. Oktober. 

A Altſtädt. Evan che. 

Vorm. 9, Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Nachher Beichte: Derſelbe. 

Abends: Kein Gottes dienſt. 


t. euang. Kirche. 
Vorm. 9¼ Uhr. e 
Herr Divifionspfarrer Schönermark. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Pfefferkorn. 


oo 


a 


bäudes oder einzelner Theile oder Zube liegen auf dem Stadtbauamt Il aus und 
hörungen des Gebäudes gegen Feuers und ſind die Offerten auf die Geſammtarbeit oder 


Affelt⸗Kol. Weißhof 1Y, 3, 5. Martha] anderen Schaden, auf getrennte Atbetten bis zum 19. d. M., Neufäbt. vana. Riese. 

Ronazsjemste 2 Wehen 6. renal © ze en eae a „ pro Lir. 17 Pf. liefert . Bern. 14 fionspferter Bäönermart. 
J. : * . zu. Ba 5 N : Kindergottesdienſt. 

Czenſe 5 J., 7. Wittwe Franziska S Thorn, den 17. Oktober 1895. ) [Eduard Kohnert, Winde u. Bäckerſtr.⸗Ecke. Rochnitings 2 Hivſſenspfarrer Cru. 


Paulke 61 J., 8. Joſeph Ollek 8 Mon. 
9. Erich Beier 5 Mon., 10. Todtgeburt 
ehelichen Auf gebot 


Zum 8 a 
1. der Königl. Fußgendarm Georg | 31 pp. b t werden 9 N 5 2 
aBainowt und Wergertba Samper | len, e. f. e e ee ormulare 
ö St 


chaden. 
Da nun nach Artikel 38 der Ausführungs⸗ Der Ma giſtrat. Dr. med. Volbeding. 
SS EEE ET ON homöopathischer Arzt 


Düsseldorf, Kónigsallos 6, 
behandelt brieflieh mit bestem 


> Evang. luth. Kirche. 
Vorm. 9˙% Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Superintendent Rehm. 


| 
| ert Supo 
Gemeinde zu Mocker. 


Marienfelde. 2. Schuhmacher Joſeph euererklärung @ Erfolge alle seh heil- . 91/, Uhr: Gottesdi - 
'Gjgmansti und Caroline Kwasniewsti- die Schuldenzinſen, zur An- u. Abmeldung baren und pea e Br 2 Herr Prediglr Pfefferkorn. 
Thorn, 3. arent Robert Pypta und “they eat = bei der Krankheiten. Radyper Beiezte und Abendmahl. 
Angela Stangridi. 31. rtskranken-Kasse : Tn Evang. Gemeinde zu 

. e e t en A O | Ein guter Eilavicr{piclet a . eee 
mit Witwe Emma Geiſe geb. Kirchherr, se great) 1 — ee Rathsbuchdruckerei für jeden Abend geſucht. (3913) Herr Pfarrer Endemann. 


1 


Br Bas bee vse | BR von Petryko wski. die Nummer 208 der 


Thorn, den 2, : $0 N | 

: cit |_2 Sehrlinge, „| Ein Sebring, |" Meter 

Y) Fam. n. Buridengelas, 2, Cage, gum Katharinenstrasse 7, [ole 1 Hausdieuer Tonnen ſich Lechner, Buüchſenmacher. ro MERA 
mtoir geeignet, von fofort zu vermleth. 1. Etage: 3 Zim., Küche ze. (400 Mt) von] melden bet 910) Gin Feb. moot. Ghamer o. 1. Rovbr. „Anzeige der Frau Olga Ke- 

(3256) L. Mallisoher, Biber. 2. jotert zu dermiethen, ‘Kluge. K. Schall, Möbelhandlung. ] yu verm Grabenftrnfe 26, 1. Etage, |mehmde, geb. Kautz bei, 

Dru und Berlag ber Rathsbuddruderei 


2. Ofenhändler Leopold Müller mit 
Anna geb. Zabel Thorn, 3. Schmied 
1 Rwiatkowski mit Marianna geb 


Setra Beilage zu Nr. 246 der „Thorner Zeitung“. 


Heute Mittag 1½ Uhr entriß uns der Tod meine unvergeßliche Frau, 
unſere inniggeliebte Mutter 


Frau Olga Kaschade 


geb. Kautz. 
Um ſtille Theilnahme bitten 


Thorn, den 18. Oktober 1895. 
| Die Hinterbliebenen. 


